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am 20. Sep-
tember ent-
s c h e i d e n 
Sie über die 
p o l i t i s c h e 
Zukunft un-
serer Stadt 
und unseres 
Bezirks im 
Rahmen der 
Wahlen zum 
A b g e o r d -
n e t e n h a u s 
von Berlin 
und der Be-
zirksverord-
n e t e n v e r -

sammlung Mitte von Berlin. 

Ich darf mich vor diesem Hinter-
grund mit zwei Bitten an Sie wenden: 

Zum einen darf ich Sie bitten, von 
Ihrem Wahlrecht Gebrauch zu ma-
chen und damit unsere Demokratie 
zu unterstützen. 

Zum anderen würde ich mich freu-
en, wenn Sie dabei nicht den extre-
mistischen Kräften von links oder 
rechts Ihre Stimme geben, sondern 
die CDU als tragende Kraft der Mitte 
unterstützen und uns Ihr Vertrauen 
schenken. 

Bitte bedenken Sie bei Ihrer Wahl-
entscheidung: Allen Umfragen zu 
Folge steht Berlin vor der Wahl, ob 
unsere Stadt zukünftig von einer 
Regierenden Bürgermeisterin der 
Linken oder von einem Regierenden 
Bürgermeister der CDU repräsen-
tiert wird. 

Wenn Sie – wie ich – nicht wollen, 
dass unsere Stadt von einer Partei 
regiert wird, die enteignen will, aus 
der Partei der Deutschen Teilung 
SED erwachsen ist und der es an je-
der durchgehenden klaren Haltung 
zum Thema Antisemitismus fehlt, 
dann müssen Sie CDU wählen. 

Jede Stimme, die aus – auch nach-
vollziehbarer – Verärgerung, Ent-
täuschung oder Verunsicherung an 
die AfD geht, führt im Ergebnis zu 
einer links-grünen Regierung. Statt-
dessen stehen die CDU und unsere 
Kandidatinnen und Kandidaten klar 
für:

Sicherheit und Sauberkeit im öf-
fentlichen Raum statt gescheiterter 
Sozialexperimente und einer Kultur 
des Wegschauens. Mit uns gibt es 
mehr Polizei und eine konsequente 
Durchsetzung von Recht und Ord-
nung.

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger in Mitte,

Editorial

Sven Rissmann, MdA
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Aus dem Bezirk

Freie und sichere Fahrt 
für alle in Berlin statt 
Verkehrschaos und Stau. 
Mit uns gibt es keine Poli-
tik gegen das Auto. Mit 
uns gibt es keine Pol-
ler und keinen weiteren 
Wegfall von Parkplätzen 
und keine unangebrachte 
Parkraumbewirtschaf-
tung. Mit uns gibt es eine 
vernünftige Politik, die 
Radfahren genauso er-
möglicht und die Sicher-
heit auch der Fußgän-
ger im Blick hat.

Gute Bildung in modernen 
und sauberen Schulen. Wir stehen 
gegen das Gendern und immer neue 
linke Bildungsexperimente an unse-
ren Schulen. 

Mit uns wird gebaut, damit es mehr 
und bezahlbaren Wohnraum gibt. 
Mit uns gibt es keine Enteignungen, 
weil sie keine Wohnung mehr schaf-
fen, sondern dringend benötigte In-
vestitionen abwürgen.

Wir stehen für eine Politik der Mitte 
und der Vernunft statt für grüne 
Ideologie oder Extremismus, egal 
welcher Färbung.

Wir bitten Sie um Ihr Vertrauen. 
Vielen Dank.

Mit den besten Grüßen

Ihr Sven Rissmann
 
Kreisvorsitzender
CDU-Mitte

Weitere Informatio-
nen zu unseren Kan-
didatinnen und Kan-
didaten finden Sie 
zum Beispiel unter:

w w w . c d u m i t t e . d e 
oder bei Instagram 
cdu.berlin.mitte
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Aus dem Bezirk

In den letzten fünf Jahren hat sich der 
direkt gewählte Weddinger Abgeordnete 
Sven Rissmann (Kandidat für die Abge-
ordnetenhauswahl 2026 im Wahlkreis 
Mitte 5, Schillerpark, Rehberge) ge-
meinsam mit 
der Vorsitzen-
den der CDU-
Fraktion in 
der Bezirks-
verordneten-
versammlung 
Mitte von Ber-
lin, Daniela 
Fritz (Direkt-
k a n d i d a t i n 
für den Wahl-
kreis Mitte 
7, Humbold-
thain, Nettel-
beckplatz) auf 
Landes- und 
k o m m u n a -
ler Ebene 
für einen le-
bens- und lie-
b e n s w e r t e n 
Wedding ein-
gesetzt. 

Sie fordern 
unter an-
derem eine 
konsequente 
Verfolgung und 
Ahndung von illegalen Sperrmüllablage-
rungen wie am Dohnagestell, eine besse-
re Ausleuchtung kriminalitätsbelasteter 
Plätze im öffentlichen Raum sowie die 

Installierung einer mobilen Polizeiwache 
am Leopoldplatz.

Leider ist die Schwerpunktsetzung des 
(noch) grün geführten Bezirksamtes eine 

andere. Statt 
„Recht und Ord-
nung“ herrscht 
beispielsweise 
am Leopoldplatz 
weiterhin Krimi-
nalität und Ver-
wahrlosung. Die 
Anwohner und 
G e w e r b e t r e i -
benden fühlen 
sich nicht mehr 
sicher in ihrem 
Kiez.

Hinzu kommt 
eine rein ideo-
logiegetriebene 
Ve r ke h r s p o l i -
tik, die unnötige 
Fahrradstraßen 
und Poller zur 
Folge hat, wie 
beispielsweise in 
der Ungarnstra-
ße, im Charles-
Corcelle-Ring, 
der Togostraße 
oder auch in der 

Triftstraße.

Das muss sich endlich ändern! Daher: 
am 20. September auch im Wedding alle 
Stimmen für die CDU!                             (DF)

Zusammen für einen liebenswerten Wedding

Sven  Rissmann und Daniela Fritz vor dem gemeinsamen Wahlplakat
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Sportpolitischer Empfang der CDU Mitte 

Aus dem Bezirk

Am 5. September 2026 fand der alljähr-
liche Sportpolitische Empfang der CDU 
Mitte statt. Die Sportvereine aus dem 
Bezirk Mitte waren zum geselligen Aus-
tausch bei einem leckeren Grillbüfett 
und kühlen Getränken auf dem Gelände 
des SC Wedding am Plötzensee eingela-
den.

Gerade im Bereich des Sports ist das 
Ehrenamt von großer Bedeutung. Die 
zahlreichen Trainerinnen und Trainer 
ermöglichen mit ihrem unermüdlichen 
Engagement ein erfolgreiches Vereins-
leben. Daher hat der CDU Kreisverband 
Berlin-Mitte die Gelegenheit genutzt, 
sich einmal mehr bei ihnen für ihren Ein-
satz zu bedanken.

Neben den zahlrei-
chen Mandats- und 
Funkt ionsträgern 
der CDU Mitte war 
auch in diesem Jahr 
wieder der sport-
politische Sprecher 
der CDU Berlin, Ste-
phan Standfuß, auf 
dem sportpolitischen 
Empfang zu Gast, um 
sich mit den Vertre-
tern der Sportverei-
ne und den Mitglie-
dern der CDU Mitte 
zu aktuellen Themen 
auszutauschen.

Schwerpunkt der 
Gespräche war na-
türlich die Sportpoli-

tik. Hier ist die CDU seit Jahren verläss-
licher Partner der Sportvereine. Denn 
Vereinssport ist weit mehr als Bewe-
gung und Freizeit – er hat eine wichtige 
gesellschaftspolitische Funktion. 

Darüber hinaus wurden aktuelle The-
men im Vorfeld der Berlin-Wahl disku-
tiert. Kritisch wurde insbesondere die 
Verkehrspolitik der Grünen betrachtet, 
die mit immer neuen Einschränkungen 
die Arbeit der Ehrenamtlichen – gerade 
auch im Sportbereich – erschwert. 

Auch die wiederholten politischen Ent-
gleisungen und unsäglichen antisemi-
tischen Parolen waren Gegenstand der 

Gespräche. Gerade in 
Berlin braucht es eine 
klare Haltung gegen 
Antisemitismus, Intole-
ranz und jede Form von 
politischer Hetze. 

Der sportpolitische 
Empfang hat damit er-
neut gezeigt: Die CDU 
Mitte steht an der Seite 
der Sportvereine und 
der vielen Menschen, 
die sich tagtäglich eh-
renamtlich engagie-
ren. Und mit Blick auf 
die Berlin-Wahl war 
für viele klar: Nur mit 
der CDU hat der Sport 
in Berlin eine sichere, 
verlässliche und zu-
kunftsorientierte Per-
spektive.                (SyS)
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Aus dem Bezirk

Sven Rissmann: Wedding im Herzen, Berlin im Blick

Sven Rissmann, direkt gewählter Abge-
ordneter für den Wahlkreis Rehberge/
Schillerpark, kämpft dafür, auch nach 
dem 20. September die Anliegen des 
Weddings und seiner Bewohnerinnen 
und Bewohner im Abgeordnetenhaus 
von Berlin zu vertreten.

Seine Arbeit steht 
unter dem Mot-
to „Raus zu den 
Menschen“. 

Bei Infoständen, 
H a u s t ü r w a h l -
kampf, Bürger-
sprechstunden 
und zahlreichen 
Gesprächen im 
Kiez sucht Sven 
Rissmann den 
direkten Aus-
tausch. Entschei-
dend ist, was die 
Menschen vor 
Ort bewegt.

Sven Rismann 
und die CDU ste-
hen für eine Poli-
tik, die sich an 
den tatsächlichen 
Problemen der 
Menschen orien-
tiert und Lösun-
gen liefert.

Er setzt sich ein für:

Sicherheit und Sauberkeit im öffentli-
chen Raum statt gescheiterter Sozial-
experimente und einer Kultur des Weg-
schauens durch mehr Polizei und eine 
konsequente Durchsetzung des Rechts;

Freie und sichere Fahrt für alle statt 
Verkehrschaos und Stau - keine Politik 
gegen das Auto, keine Poller, kein wei-
terer Wegfall von Parkplätzen und keine 
unangebrachte Parkraumbewirtschaf-
tung;

Gute Bildung in modernen und sauberen 
Schulen - gegen 
das Gendern 
und immer neue 
linke Bildungs-
experimente;

B e z a h l b a r e s 
Wohnen – För-
derung des 
Neubaus und 
Verbesserung 
b e s t e h e n d e r 
Schutzmecha-
nismen statt 
Enteignungen.

Nur durch si-
chere Straßen 
und Plätze, 
funktionieren-
de Behörden, 
wirtschaftliche 
Chancen und 
ein starkes Mit-
einander bleibt 
unser Kiez le-
bens- und lie-
benswert. 

Dafür will Sven Rissmann weiter anpa-
cken und Verantwortung übernehmen. 
Gemeinsam für einen starken Wedding.

Das gibt es nur mit Sven Rissmann und 
der CDU!
				               (BF)
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Aus dem Land

Antisemitismus – die Linke grenzt sich nicht klar ab

Der jüngste Vorfall an einer Neuköllner 
Schule zeigt erneut, wie dringend eine 
klare Haltung gegen Antisemitismus und 
politische Gewaltverherrlichung ist. Am 
Rande einer Podiumsdiskussion verteil-
te die Linksjugend Sticker mit palästi-
nensischer Flagge, Kalaschnikow-Motiv, 
Sowjetstern und dem Aufruf zum „Klas-
senkampf“ an Schülerinnen und Schüler. 

Besonders besorg-
niserregend ist der 
Z u s a m m e n h a n g 
mit dem jüngsten 
Auftritt des Rap-
pers Dahabflex bei 
einer Wahlkampf-
veranstaltung der 
Neuköllner Linken. 
Dort wurde unter 
anderem „Yalla 
Yalla Intifada“ und 
„Death to the IDF“ 
skandiert. Zwar 
distanzierten sich 
die Spitzenkan-
didatin Elif Eralp 
und Landesche-
fin Kerstin Wol-
ter anschließend 
von dem Auftritt. 
Gleichzeitig erklär-
te sich die LAG Pa-
lästinasolidarität 
der Berliner Lin-
ken ausdrücklich 
mit Dahabflex und 
dem Neuköllner Be-
zirksverband soli-
darisch und bezeichnete die öffentliche 
Kritik als „Hetzkampagne“.

Damit wird ein grundlegendes Problem 
der Berliner Linken sichtbar: Es reicht 

nicht, sich nach einem Eklat zu distan-
zieren, wenn gleichzeitig einflussreiche 
Teile der eigenen Partei die Kritik zu-
rückweisen und die Betroffenen vertei-
digen. Wer antisemitische oder terror-
verherrlichende Aussagen duldet oder 
relativiert, beschädigt das Vertrauen in 
die demokratische Kultur unserer Stadt.

Für die CDU ist 
klar: Antisemi-
tismus und Ju-
denhass haben 
keinen Platz in 
Berlin. Wir stel-
len uns antisemi-
tischen, gewalt-
verherrlichenden 
und demokratie-
feindlichen Ten-
denzen entschie-
den entgegen 
– unabhängig da-
von, aus welchem 
politischen Lager 
sie kommen.

Wer Regierungs-
verantwortung 
übernehmen will, 
muss hier un-
missverständlich 
handeln. Solange 
die Berliner Linke 
antisemitischen 
Tendenzen in den 
eigenen Reihen 

nicht konsequent 
entgegentritt und 

notwendige Konsequenzen ausbleiben, 
fehlt ihr die notwendige politische Klar-
heit. Eine Partei, die dieses Problem 
nicht glaubwürdig lösen kann, ist nicht 
wählbar. 			              (CS)

Stefan Evers auf einer Demonstration gegen linken Antisemitismus
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Nicht genug, dass im Zuge der Neuge-
staltung des Weddingplatzes zahlreiche 
Parkplätze weggefallen sind. Es wurde 
auch die dort ansässige Kirchengemein-
de vergessen. Durch die im Zuge der 
Umgestaltung aufgestellten Poller ist die 
direkte Zufahrt zur Kirche der Gemein-
de Mor Izozoel nicht mehr ausreichend 

gewährleistet. Besonders deutlich wird 
das bei Trauerfeiern: Leichenwagen 
können nicht mehr unmittelbar an der 
Kirche halten. Für Angehörige, die einen 
Verstorbenen verabschieden, ist das 
nicht nur unpraktisch, sondern schlicht 
ein untragbarer Zustand.

Die CDU-Fraktion Mitte hat deshalb mit 
mehreren Anträgen eine verlässliche 

Zuwegung zur Kirche gefordert. Für uns 
ist klar: Die berechtigten Interessen von 
Fußgängern und der Aufenthaltsqualität 
müssen mit der notwendigen Erreich-
barkeit des Platzes in Einklang gebracht 
werden. Eine Umgestaltung darf nicht 
dazu führen, dass Kirchen, Dienstleister 
oder andere Anlieger ihre notwendigen 
Aufgaben nicht mehr ordnungsgemäß 
erfüllen können.

Auch für Rettungs- und Einsatzfahrzeu-
ge muss jederzeit eine ausreichende Er-
reichbarkeit sichergestellt sein. Das Be-
zirksamt selbst hatte bei der Planung die 
Verbesserung der Wegebeziehungen als 
Ziel formuliert, dabei aber offenbar nur 
eine grün-ideologische Anti-Auto-Politik 
verfolgt und direkt in Form steinerner 
Poller-Quader manifestiert.

Unser Grundsatz ist einfach: Öffentlicher 
Raum muss für die Menschen da sein – 
und nicht die Menschen für Poller.    (OL)

Weddingplatz – Poller dürfen nicht wichtiger sein als Menschen

Aus dem Bezirk
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Die Fischerpinte muss bleiben!

CDU für Gastronomie und Bootsverleih am Plötzensee

Aus dem Bezirk

Die Fischerpinte am Plötzensee ist mehr 
als ein kleines Lokal am Wasser. Sie ist 
ein Stück Weddinger Geschichte, ein be-
liebter Treffpunkt für Familien, Spazier-
gänger, Badegäste und Ausflügler und 
für viele Menschen untrennbar mit dem 
Plötzensee verbunden. Nach dem Tod 
des langjährigen Betreibers ist die Zu-
kunft der Fischerpinte jedoch ungewiss.
Dabei hatte das Bezirksamt zuletzt eine 
andere Richtung eingeschlagen: Statt 
einer Fortfüh-
rung des bisheri-
gen Betriebs mit 
Gastronomie und 
Bootsverleih wur-
de eine nicht-kom-
merzielle Nutzung 
in Aussicht ge-
stellt. Einen kom-
merziellen Boots-
verleih schloss 
B e z i r k s s t a d t -
rat Christopher 
Schriner (Grüne) 
ausdrücklich aus.

Gemeinsam mit 
dem direkt gewählten Weddinger Abge-
ordneten, Sven Rissmann, MdA, hält die 
CDU-Fraktion Mitte dagegen. 

Auf Initiative der CDU hat die Bezirksver-
ordnetenversammlung in ihrer letzten 
Sitzung mehrheitlich beschlossen, die 
Fischerpinte in ihrer bisherigen Form 
mit Gastronomie und Bootsverleih zu er-
halten. Damit ist klar: Die gewählten Ver-
treterinnen und Vertreter des Bezirks 

wollen, dass dieser traditionsreiche Ort 
nicht einfach verschwindet.

Für uns ist das eine Frage von Bürgernä-
he und gesundem Menschenverstand. 
Die Fischerpinte hat über Jahrzehnte 
gezeigt, dass Gastronomie, Freizeit, Er-
holung und Naturschutz miteinander 
vereinbar sein können. Gerade die dau-
erhafte Präsenz vor Ort kann dazu bei-
tragen, dass der Uferbereich aufmerk-

sam genutzt und 
besser im Blick be-
halten wird.

Die Fischerpinte ge-
hört zum Wedding. 
Die Menschen wol-
len, dass sie bleibt – 
und zwar nicht nur 
als Aussichtspunkt, 
sondern mit dem, 
was diesen Ort seit 
Jahrzehnten aus-
macht: Gastronomie 
und Bootsverleih.

Die CDU wird des-
halb weiter darauf drängen, dass der 
BVV-Beschluss nicht nur zur Kenntnis 
genommen, sondern umgesetzt wird. 
Das Bezirksamt muss alle rechtlich mög-
lichen Wege ausschöpfen, um eine trag-
fähige Lösung zu ermöglichen.

Die Botschaft der CDU ist klar: Die Fi-
scherpinte muss bleiben – als Gastro-
nomie- und Freizeitort mit Bootsverleih.
 				               (OL)
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Aus dem Bezirk

Am 26. August 2026 kamen Anwoh-
nerinnen und Anwohner im Moabiter 
Kleinen Tiergarten zu einem Gespräch 
über die aktuelle Situation im Park zu-
sammen. 

Zu Gast war Burkard Dregger, Innen- 
und Sicherheitsexperte der CDU-Frak-
tion im Abgeordnetenhaus von Berlin.

Gemeinsam mit Sylvia Ganz, Direktkan-
didatin für den Wahlkreis 3 in Mitte, und 
Sven Fervers, 
Direktkandidat 
für den Wahl-
kreis 4 in Mit-
te, nahm er 
sich Zeit für 
die Anliegen 
und Sorgen 
der Nachbar-
schaft.

Dabei wurde 
deutlich: Viele 
Menschen er-
leben die Situ-
ation im Klei-
nen Tiergarten 
z u n e h m e n d 
als belastend. 
Die wahrge-
nommene Kri-
minalität und 
Unsicherheit 
haben zuge-
nommen. Für 
die Anwohne-
rinnen und An-
wohner steht 
deshalb fest: 
So, wie es der-
zeit ist, kann es nicht weitergehen. Der 
Wunsch nach mehr sichtbarer Polizei-
präsenz und einem konsequenten Vor-
gehen gegen Kriminalität ist groß.

Gleichzeitig braucht es einen mensch-
lichen und sozialen Blick auf die Situati-
on. Suchtkranke Menschen dürfen nicht 
pauschal kriminalisiert werden. Wer 
krank ist, braucht Hilfe, Unterstützung 
und eine Perspektive. Das entspricht 
unserem Verständnis christlicher So-
ziallehre: Gerade den Schwächsten in 
unserer Gesellschaft muss geholfen 
werden.

Deshalb gehören für uns Sicherheit und 
Hilfe zusammen: 
mehr Polizei vor 
Ort, bessere und 
erreichbare Ange-
bote der Suchthilfe 
sowie ein Ausbau 
von Drogenkon-
sumräumen an 
geeigneten Stand-
orten. Gleichzeitig 
wollen wir verhin-
dern, dass weitere 
Suchträume inun-
seren Parkanla-
gen entstehen.

Der Kleine Tier-
garten soll wieder 
ein sicherer und 
lebenswerter Ort 
für alle sein – für 
A n w o h n e r i n n e n 
und Anwohner, 
Familien und Kin-
der ebenso wie 
für Menschen, die 
Unterstützung be-
nötigen. Unser Ziel 
ist klar: 

Sicherheit und Menschlichkeit zusam-
men denken und vor Ort konkret han-
deln. 				               (SF)

Kleiner Tiergarten: 

Sicherheit und Menschlichkeit zusammen denken
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Aus dem Bezirk

Am Koppenplatz soll die bisherige Nut-
zung des öffentlichen Straßenraums 
weiter eingeschränkt werden. Die CDU-
Fraktion Mitte sieht die geplante Teil-
einziehung kritisch und fordert vom 
Bezirksamt, die Maßnahme zunächst 
auszusetzen und ihre Auswirkungen 
umfassend zu prüfen.

Denn bevor dauer-
haft in die Nutzung 
des öffentlichen 
Straßenraums ein-
gegriffen wird, 
müssen die Men-
schen vor Ort ge-
hört werden. Wur-
den Anwohner, 
Gewerbetreibende, 
Eigentümer und 
weitere unmittelbar 
Betroffene tatsäch-
lich angemessen 
beteiligt? Welche 
Bedenken wurden 
vorgetragen – und 
sind diese in die 
Entscheidung ein-
geflossen? Auch 
die Perspektive von 
Polizei, Feuerwehr und Rettungsdiens-
ten sowie des benachbarten St. Hedwig-
Krankenhauses muss berücksichtigt 
werden.

„Verkehrspolitik darf nicht am Schreib-
tisch gemacht werden. Gerade bei einem 
dicht bebauten Kiez wie rund um den 
Koppenplatz müssen Erreichbarkeit, 

Lieferverkehr, Anwohnerinteressen und 
die Belange von Rettungsdiensten zu-
sammengedacht werden“, so die Vorsit-
zende der CDU-Fraktion Mitte, Daniela 
Fritz. Sie führt weiter aus: „Wir wollen 
deshalb wissen, welche Alternativen 
zur dauerhaften Teileinziehung geprüft 
wurden. Denkbar wären beispielsweise 
zeitlich oder räumlich begrenzte Rege-

lungen oder ge-
zielte Maßnahmen 
zur Verbesserung 
der Verkehrssi-
cherheit. Auch die 
Auswirkungen auf 
die angrenzen-
den Straßen und 
den gesamten Kiez 
müssen untersucht 
werden.“

Für die CDU ist klar: 
Verkehrssicherheit 
und insbesondere 
die Sicherheit von 
Schulwegen haben 
höchste Bedeu-
tung. Deshalb soll 
das Bezirksamt zu-
gleich gemeinsam 

mit der Polizei verstärkt Verkehrskont-
rollen vor Ort durchführen.

Die CDU-Fraktion Mitte steht für eine 
Verkehrspolitik mit Augenmaß: Keine 
dauerhaften Einschränkungen ohne 
transparente Abwägung, echte Beteili-
gung und eine nachvollziehbare Prüfung 
der Alternativen. 		             (OL)

Koppenplatz: CDU fordert Augenmaß und  Beteiligung 

der Betroffenen statt vollendeter Tatsachen 
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Aus dem Bezirk

Gute Nachrichten für das Heinrich-Hei-
ne-Viertel: Der U-Bahnhof Heinrich-Hei-
ne-Straße wird barrierefrei. 

Nach langen Jahren der Planung, Ge-
nehmigungsverfahren und hartnäcki-
gem politischen Einsatz steht nun fest: 
Der Aufzug kommt. 
Die Bauarbeiten 
sind ausgeschrie-
ben und starten 
im vierten Quartal 
2026.

„Ich bin wirklich 
sehr zufrieden. 
Seit 2023 habe ich 
als Abgeordneter 
im Verkehrsaus-
schuss dafür ge-
kämpft, dass wir 
hier endlich vo-
rankommen. Es 
war ein langer, 
schwieriger Weg – 
aber jetzt kann ich 
mein Versprechen 
einlösen: Unser U-
Bahnhof Heinrich-
Heine-Straße wird 
barrierefrei. Der 
Aufzug kommt!“, 
freut sich Lucas 
Schaal, Mitglied 
des Abgeordne-
tenhauses.

Das Projekt hat 
eine lange Vor-
geschichte: Seit 
2015 – also seit elf 
Jahren – wird der 
barrierefreie Aus-
bau des Bahnhofs 
gefordert. 

Dass es so lange dauerte, lag an echten 
bautechnischen Herausforderungen: 
Eine Tunnelsanierung, die seit Juli 2024 
läuft, musste zunächst den Kreuzungs-
bereich für den neuen Mittelstreifen 
vorbereiten. Dazu mussten Dutzende 
Leitungen für Wasser, Wärme, Strom 

und IT koordiniert 
werden.

Der Aufzug ent-
steht auf einem 
neu angelegten 
Mittelstreifen der 
Heinrich-Heine-
Straße und verbin-
det Straßen- und 
Bahnsteigebene 
direkt miteinander. 

Eine barrierefreie 
Ampelquerung si-
chert den Zugang 
für alle Fahrgäste, 
auch mit Rollator, 
Rollstuhl oder Kin-
derwagen. Gleich-
zeitig wird der 
Bahnhof grund-
legend instandge-
setzt: 

neue Fliesen, er-
neuerte Zugänge 
an der Köpeni-
cker Straße und 
der Heinrich-
H e i n e - S t r a ß e /
S c h m i d s t r a ß e , 
denkmalgerechte 
Aufwertung des 
Bahnhofsgebäu-
des – und neue 
Radwege entste-
hen beidseitig der 
Straße. 	            (LS)

Der Aufzug kommt!
Durchbruch für barrierefreien U-Bhf. Heinrich-Heine-Straße
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Die Friedrichstraße steht wie keine 
andere Straße in Berlin so deutlich 
für das Scheitern grüner Verkehrsex-
perimente. 2020 sperrten die Grünen 
die traditionsreiche Einkaufsmeile 
für den Autoverkehr mit Pollern und 
Sitzbänken ab. Selbst eine erfolgrei-
che Klage der Gewerbetreibenden 
und massiver Protest der Anwohner 
konnte die damalige grüne Verkehrs-
senatorin Bettina Jarrasch nicht 
von ihrem stu-
ren Festhalten 
an der Sper-
rung abbringen. 

Die Wähler fan-
den darauf 2023 
eine deutliche 
Antwort und 
der neue Senat 
unter Führung 
der CDU öffnete 
die Friedrich-
straße wieder 
für den allge-
meinen Verkehr.

Doch das Experi-
ment blieb nicht 
folgenlos:

Übrig blieben 
leere Schaufens-
ter, geschlos-
sene Läden, Ge-
werbetreibende 
in Not und eine 
Straße, die an 
Urbanität und 
Flair verloren 
hatte. Das Flagg-
schiff Galeries 
Lafayette zog 
die Konsequen-
zen aus dem 
Niedergang und 

schloss seinen Standort für immer.
Die direkten Folgen sind bis heu-
te sichtbar und mühsam arbei-
tet der Senat daran, die Straße 
wirtschaftlich wiederzubeleben. 

„Wir werden einen geförderten Busi-
ness Improvement District in der 
Friedrichstraße einrichten, um ge-
meinsam mit den Gewerbetreibenden 
und Anwohnern unsere Friedrich-

straße als leben-
dige Einkaufs- 
und Flaniermeile 
zu erneuern“, so 
Lucas Schaal, 
wirtschaftspoli-
tischer Sprecher 
der CDU-Frak-
tion im Abge-
ordnetenhaus. 

Damit grüne Pol-
ler-Experimente 
wie in der Fried-
richstraße nicht 
auch andere 
Straßen in Berlin 
so hart treffen, 
plant der Senat 
nun auch neue 
und strengere 
Vorgaben für 
S t r a ß e n s p e r -
rungen durch 
die Bezirke. Ein-
heitliche Vorga-
ben sollen den 
Wildwuchs der 
Poller beenden, 
der zu oft auch 
Rettungswege 
von Feuerwehr 
und Polizei be-
hindert.
		            (LS)

Die Friedrichstraße – 
Eine Warnung vor grünen Experimenten

Die verödete Friedrichstraße nach der Schließung durch die Grünen
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Tag der Currywurst im Wahlkreis 7

Der 4. September ist in Deutschland 
„Tag der Currywurst“. Was passt da bes-
ser, als mit unserem Generalsekretär 
(komm.) der CDU Berlin im Wahlkreis 
7 an der Curry Baude eine der besten 
Currywürste der Stadt zu essen? Denn 
„ohne Mampf keinen Kampf“ - es sind 
nur noch 16 Tage bis zur Wahl!

Gemeinsam haben die Direktkandidatin 
im Wahlkreis 7, Nettelbeckplatz, Hum-
boldthain, Daniela Fritz, und Lukas Krie-
ger nicht nur die Weddinger Currywurst 
genossen, sondern standen auch den 
Bürgerinnen und Bürgern im Gesund-
brunnen für einen offenen Austausch 
zur Verfügung. Die zahlreichen Wahl-
kampfhelfer haben sie tatkräftig dabei 
unterstützt, die Wählerinnen und Wähler 
davon zu überzeugen, dass Berlin auch 
weiterhin nur mit der CDU funktionieren 
kann. (DF)

Neuer spanisch-deutscher SESB-Zug an der Carl-Bolle-Grundschule 

ab dem Schuljahr 2027/28

Ab dem Schuljahr 2027/28 wird die Carl-
Bolle-Grundschule in Berlin-Mitte einen 
zweisprachigen Zweig der Staatlichen 
Europa-Schule Berlin (SESB) mit den 
Partnersprachen Deutsch und Spanisch 
anbieten.

Der neue SESB-Zug ermöglicht Schüle-
rinnen und Schülern, eine zweisprachige 
Ausbildung mit vertieftem interkulturel-
lem Lernen zu durchlaufen. Besonders 
profitieren können davon Kinder aus dem 
Einzugsgebiet der Schule, die Interesse 
an einer zweisprachigen Bildung haben, 
Familien mit spanischer Familiensprache, 
die im Umfeld der Schule leben, Schüle-
rinnen und Schüler aus anderen Berliner 
Bezirken, die von diesem überregionalen 
Angebot angezogen werden.

Für die Einrichtung des SESB-Zuges war 
der Bezirksstadtrat für Schule und Sport, 
Benjamin Fritz (CDU), zuständig. Die-
se wurde in enger Abstimmung mit der 
Schulleitung, der Schulaufsicht, der zu-
ständigen Senatorin und Staatssekretä-
rin vorbereitet. 

Benjamin Fritz: „Die Einführung des 
SESB-Zuges Spanisch an der Carl-Bol-
le-Grundschule macht die Schule nicht 
nur attraktiver, sondern wird auch den 
interkulturellen Austausch durch Projek-
te, Aktivitäten und den Kontakt zwischen 
Kindern aus verschiedenen Stadtteilen 
fördern.“ 			               
				                (BF)
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Der Anschlag auf den Berliner CSD hat 
schmerzhaft gezeigt, dass Freiheit und 
Sicherheit für queere Menschen noch 
immer keine Selbstverständlichkeit 
sind. Auch die jüngsten Angriffe auf den 
Gedenkort im Tiergarten sind ein bedrü-
ckendes und alarmierendes Zeichen: 

Zunächst wur-
de die Regen-
bogen-Gedenk-
bank, die an 
die Opfer des 
Anschlags er-
innern und ein 
Zeichen der 
Solidarität mit 
der queeren 
C o m m u n i t y 
setzen sollte, 
massiv zer-
stört. Nun wur-
de auch der 
erst vor we-
nigen Wochen 
gepflanzte Ge-
denkbaum aus 
dem Boden ge-
rissen und samt 
Schutzgitter erheblich beschä-
digt. Der Polizeiliche Staatsschutz 
des Landeskriminalamtes ermittelt.

Dass ausgerechnet ein Ort des Ge-
denkens und der Solidarität wieder-
holt Ziel von Zerstörung wird, macht 
deutlich: Sichtbarkeit, Vielfalt und 
queeres Leben dürfen nicht dem Hass 
und der Einschüchterung weichen. 

Für uns als LSU Mitte ist deshalb klar: 
Unsere Sichtbarkeit lassen wir uns 
nicht nehmen! Die Gedenkbank muss 
wieder aufgebaut und auch der Ge-
denkbaum ersetzt werden. Wir dür-
fen den öffentlichen Raum nicht den-
jenigen überlassen, die mit Hass und 

Zerstörung einschüchtern wollen.

Für uns als LSU Mitte ist klar: Auch 
queere Menschen sollen in Berlin ganz 
selbstverständlich frei und sicher le-
ben können. Dafür braucht es einen 
starken Rechtsstaat, der konsequent 

gegen Islamis-
mus und an-
dere politische 
Extreme vor-
geht, queere 
Veranstaltun-
gen und Orte 
schützt und al-
len Menschen 
ein selbst-
b e s t i m m -
tes Leben 
e r m ö g l i c h t . 

Queere Poli-
tik ist für uns 
deshalb auch 
Politik für Frei-
heit, Respekt 
und gesell-

s c h a f t l i c h e n 
Zusammenhalt.

Dafür braucht es eine Politik, die unse-
re gemeinsamen Werte miteinander 
vereint und bereit ist, diese Prinzipi-
en auch konsequent durchzusetzen. 

Wir sind davon überzeugt, dass die Kan-
didatinnen und Kandidaten der CDU Mit-
te unsere gemeinsamen Ziele auch in 
der kommenden Wahlperiode vertreten 
und in konkrete Politik für alle Menschen 
in Mitte und Berlin umsetzen werden. 

Deshalb steht die LSU Mitte bei der Ab-
geordnetenhauswahl am 20. Septem-
ber in Berlin geschlossen hinter den 
Kandidatinnen und Kandidaten der CDU 
Mitte. 				              (KS)

Sicherheit, Freiheit und Zusammenhalt - 
LSU unterstützt die CDU

  Die Parkbank in den Farben des Regenbogens als Denkmal an den Anschlag auf 
den CSD wurde kurz nach de rErrichtung schwer beschädigt und zerstört
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Aus dem Bezirk Berlin wird.

Wer Mitte will,

muss Mitte wählen!

Mitte wird.

Am 
20.09.2026alle Stimmen für die CDU


